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Krieg und Gerechtigkeit? 
Ciceros Konzept eines Bellum iustum

in De officiis



Tei Dr. Jochen Sauer
Universität Bielefeld

Ciceros Schrift De officiis

Cicero, De officiis 1,56

… efficitur id, quod Pythagoras vult in amicitia, ut unus fiat ex pluribus.

… und es ergibt sich das, was Pythagoras in der Freundschaft will, dass

einer aus mehreren wird. (Vgl. Cicero, Laelius de amicitia 92.)

‚E pluribus unum‘ Coveraufschrift des seit 1731 
erscheinenden Journals ‚The Gentlemen‘s Magazine‘. 

Augustinus, Ps. 132,1

Plures hortatur ut benedicant, et ipse unum benedicit,
quia ex pluribus unum fecit.

Viele ermahnt er zu loben, aber er selbst segnet 
Einen, weil er aus Mehreren Einen gemacht hat. 



Was Sie in den nächsten 35 Minuten erwartet …

1. Rahmenkonzept zum Thema bellum iustum (De officiis)

2. Die Frage nach dem ‚gerechten Krieg‘ (bellum iustum) in De officiis

3. Aspekte der Konzeption von De officiis

4. Diskussion



Aktuelle Textausgaben für die Schule

Fachportal des Bildungs-
servers Baden-Württem-
berg: Cicero, De officiis

A. Die vier Kardinaltugenden

B. Zentrale philos. Begriffe
- Mensch und Natur/Oikeosis
- Der Nutzen

C. Biographie und Politik

D. Einzelfragen
- Wohlwollen
- Der gerechte Krieg

P. Kuhlmann (Hg.): Cicero, De 
officiis, Göttingen: V&R 2024.

K. Haß, M. Mohr (Hg.): Der Gemein-
meinschaft verpflichtet. Ciceros 
De officiis, Bamberg: Buchner 2018.

Fachportal des Bildungsservers
Baden-Württemberg

Speziell zum ‚Bellum
Iustum bei Cicero:
E. Schirok, Zur Denk-
figur des bellum
Iustum, AU 2015/2+3,
2-13.



Bellum iustum (De officiis) [off. 1,34–39; (impl. 2,16–23;) 3,46–49]

Systematik (Buch 1):      (ratio: --, classica: 1,34–37, BSBW: 1,34–39, AU: 34–37)

1,34 Im Krieg gerecht handeln

1,35 Aus dem Krieg in eine gerechte Ordnung zurückfinden 

1,36 In den Krieg gerecht eintreten (röm. Fetialrecht) [Exempl.:

1,37 Catos Sohn und Popilius]; Aspekte des XII-Tafel-Gesetzes

1,38 Zwei Arten Krieg: a) um Existenz, b) um Ruhm zw. zwei Mächten

1,39 Konflikte zwischen Vertragstreue und Sicherheit [Exempl.: Regulus]



Bellum iustum (De officiis) [off. 1,34–39; (impl. 2,16–23;) 3,46–49]

Buch 2: Anthropologie und der richtige Umgang mit Macht 

(ratio: --, classica: --, BSBW: --, AU: 26–28)

2,16 Kriege stehen dem Nutzen der Menschen am meisten entgegen

2,17 Potential des Menschen zur Vermeidung von Kriegen

2,23 Wertschätzung durch andere als Machtmittel

2,26 Wohltaten (beneficia) als Machtmittel 



Bellum iustum (De officiis) [off. 1,34–39; (impl. 2,16–23;) 3,46–49]

Buch 3: Konfliktfälle mit Beispielen (ratio: 46, classica: --, BSBW: --, AU: 3,107f.)

3,46 Zerstörung Korinths; Vorgehen der Athener gegen Ägina. Nichts ist 

nützlich, was grausam ist; Grausamkeit ist gegen die menschl. Natur.

3,47 Ausweisung von Fremden durch Pennus und Papius grausam;

Unerschütterlichkeit: Roms nach der Schlacht von Cannae. 

3,48 Tötung des Kyrsilos nach seinem Rat an die Athener, Athen den 

Persern zu überlassen. 

3,49 Plan des Themistokles; Scheitern in der Volksversammlung, da nur 

nützlich, aber nicht ehrenvoll.



Text 1: Cic. off. 1,7: Gerechtigkeit und Güte zwei Seiten derselben Medaille

De tribus autem reliquis latissime patet ea ratio, qua

societas hominum inter ipsos et vitae quasi communitas

continetur; cuius partes duae: iustitia, in qua virtutis

splendor est maximus, ex qua viri boni nominantur, et huic

coniuncta beneficentia, quam eandem vel benignitatem vel

liberalitatem appellari licet. Sed iustitiae primum munus

est, ut ne cui quis noceat, nisi lacessitus iniuria.

Von den übrigen drei vernunftgemäßen Verhaltensweisen ist
die am weitesten wirksame die Lebenshaltung, durch die die
Zusammengehörigkeit der Menschen untereinander und
gleichsam ihre Lebensgemeinschaft bewahrt wird; sie hat
zwei Unterteilungen: die Gerechtigkeit, in der der Glanz der
Tüchtigkeit am größten ist und nach der die ‚gut‘-gesinnten
Männer benannt werden, und, verbunden mit ihr, ‚gütiges‘
Handeln, das man ebensogut entweder als ‚Güte‘ oder als
Freigebigkeit ansprechen darf. Die erste Aufgabe der
Gerechtigkeit aber ist es, dass keiner dem anderen schadet,
es sei denn, herausgefordert durch Unrecht.



Querschnittsaufgaben

im KLP Latein Sek. I NRW (2019), S. 10.



Einordnung von De officiis

Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE)
Nr. 16

Frieden, Gerechtigkeit 
und starke Institutionen

Bereiche 
politischen 
Handelns 

17 Sustainable Development Goals



Aktuelle For-
schungsliteratur
zu De officiis
(bzw. zu Ciceros 
politischer Theorie)



Der phänomenologische Ansatz* (Fokus: Urteilskompetenz) 
als Ergänzung zur traditionellen texthermeneutschen Vorgehensweise

1. Phänomenologie (Wie stellt sich
die Sache für die SuS dar?)

2. Rekonstruktion einer philos.
Position und Argumentation

3. Kriteriengeleitete Bewertung 
ihrer Tragfähigkeit

4. Vergleich mit der Phänomenologie 
und begründetes Urteil in Hinblick 
auf das Phänomen

*Göttschnik/Schirok: Freunde finden und gewinnen. Meilensteine und Stolpersteine in Ciceros De amicitia, 

Herzig, N.: Ciceros Paradoxa Stoicorum als interdisziplinäre Schullektüre für die Fächer Latein und 
Philosophie, Heidelberg 2023. 



Der phänomenologische Ansatz* (Fokus: Urteilskompetenz) 
als Ergänzung zur traditionellen texthermeneutschen Vorgehensweise

1. Phänomenologie (Wie stellt sich Beispiel: Wohltätigkeit (Was ist Wohltätigkeit?  
die Sache für die SuS dar?) Wann ist jemand wohltätig? Ziele? Motive? Etc.)

2. Rekonstruktion einer philos. Beispiel: - beneficentia (Cic. off. 2,52–55)  
Position und Argumentation - beneficentia (Sen. ep. 81,14-19)

3. Kriteriengeleitete Bewertung 
ihrer Tragfähigkeit

4. Vergleich mit der Phänomenologie 
und begründetes Urteil in Hinblick 
auf das Phänomen

*Göttschnik/Schirok: Freunde finden und gewinnen. Meilensteine und Stolpersteine in Ciceros De amicitia, 

Herzig, N.: Ciceros Paradoxa Stoicorum als interdisziplinäre Schullektüre für die Fächer Latein und 
Philosophie, Heidelberg 2023. 



Der phänomenologische Ansatz (Fokus: Urteilskompetenz) 
als Ergänzung zur traditionellen texthermeneutschen Vorgehensweise

1. Phänomenologie (Wie stellt sich Gibt es gerechte Kriege? Was ist ‚gerechtes‘ 
die Sache für die SuS dar?) Handeln im Krieg?

2. Rekonstruktion einer philos. Beispiel: - Cic. off. 1,34–38  
Position und Argumentation - Cic. off. 2,23.26

[- Cic. off. 3,46–49]
3. Kriteriengeleitete Bewertung z.B. anhand eines Vergleichs mit modernem 

ihrer Tragfähigkeit humanitärem Volkerrecht*

4. Vergleich mit der Phänomenologie
und begründetes Urteil in Hinblick 
auf das Phänomen

* z.B. www.bmvg.de/de/themen/friedenssicherung/humanitaeres-voelkerrecht



Bellum iustum (De officiis) [off. 1,34b–39; 2,16–23; 3,46–49]

Systematik (Buch 1)

1,34 Im Krieg gerecht handeln (ius in bello)

1,35 Aus dem Krieg in eine gerechte Ordnung zurückfinden (ius post bellum)

1,36 In den Krieg gerecht eintreten (ius ad bellum)

1,38 Zwei Arten Krieg: a) um Existenz, b) um Ruhm zw. zwei Mächten



Text 2: Cic. off. 1,34: Im Krieg ‚gerecht‘ handeln (1)

Sunt autem quaedam officia etiam adversus eos servanda,

a quibus iniuriam acceperis. Est enim ulciscendi et puniendi

modus – atque haud scio an satis sit eum, qui lacessierit,

iniuriae suae paenitere, ut et ipse ne quid tale posthac et

ceteri sint ad iniuriam tardiores. (43 Wörter)

Es sind aber einige Verpflichtungen auch gegenüber denjeni-
gen zu beachten, von denen du Unrecht erlitten hast. Denn
es gibt ein Maß im Rächen und Bestrafen. Und es genügt viel-
leicht, dass derjenige, der eine Provokation verübt hat, sein
Unrecht bereut, so dass er künftig selbst nichts Derartiges
verübt und die übrigen weniger rasch mit Unrecht bei der
Hand sind.

Prinzip der Angemessenheit der Mittel: Est enim ulciscendi et puniendi modus. 
Prinzip der Goldenen Brücke: Atque haud scio satis sit eum, qui lacessierit, iniuriae suae paenitere

1,34 Im Krieg gerecht handeln (ius in bello)

Benennen Sie die im Text enthaltenen Prinzipien, nach denen ein Krieg gerecht genannt werden darf.

Beurteilen Sie, ob diese Prinzipien für uns heute noch Geltung haben.



Text 3: Cic. off. 1,34: Im Krieg ‚gerecht‘ handeln (2)

Atque in re publica maxime conservanda sunt iura belli.

Nam cum sint duo genera decertandi, unum per

disceptationem, alterum per vim, cumque illud proprium sit

hominis, hoc beluarum, confugiendum est ad posterius, si

uti non licet superiore.

In der Politik ist besonders das Kriegsrecht zu beachten. 
Denn da es zwei Arten der Entscheidung gibt, die eine durch
Rechtsabsprache, die andere durch Gewaltanwendung, und
da jene dem Menschen, diese den Tieren eigen ist, so ist zu
letzterer Zuflucht zu nehmen, wenn erstere anzuwenden
nicht möglich ist.

Prinzip der Jurifizierung militärischen Handelns: Atque in re publica maxime conservanda sunt iura belli.

Prinzip der Gewaltvermeidung (Begründung: Anthropologie):
duo genera decertandi

per disceptationem per vim

illud proprium hominis hoc beluarum

confugiendum ad posterius,      si uti non licet superiore.

1,34 Im Krieg gerecht handeln (ius in bello)



Text 4: Cic. off. 1,35: Ziel und Ausgang von Kriegen; Umgang mit den Kriegsgegnern

Quare suscipienda quidem bella sunt ob eam causam, ut

sine iniuria in pace vivatur, parta autem victoria con-

servandi ii, qui non crudeles in bello, non inmanes fuerunt,

ut maiores nostri Tusculanos, Aequos, Volscos, Sabinos,

Hernicos in civitatem etiam acceperunt, at Karthaginem et

Numantiam funditus sustulerunt; nollem Corinthum, sed

credo aliquid secutos, oportunitatem loci maxime, ne

posset aliquando ad bellum faciendum locus ipse adhortari.

Mea quidem sententia paci, quae nihil habitura sit

insidiarum, semper est consulendum.

Daher sind Kriege gewiss zu dem Zweck auf sich zu nehmen, 
dass man ohne Unrecht im Frieden lebt, nach Erringung des 
Sieges aber sind diejenigen zu begnadigen, die im Krieg nicht 
grausam und nicht unmenschlich waren. So haben unsere 
Vorfahren die Bewohner von Tusculum, die Aequer, die 
Volsker, die Sabiner und die Herniker in das Bürgerrecht 
aufgenommen, dagegen Karthago und Numantia von Grund 
auf zerstört; leider auch Korinth, aber ich glaube, sie ließen 
sich von irgendeiner Rücksicht leiten, besonders von der 
Gunst der Lage, damit nicht einmal der Ort selbst zum 
Kriegführen Anlass geben könne. Nach meiner Ansicht 
jedenfalls ist immer für einen Frieden, der keinerlei Tücken 
hat, zu sorgen.

Prinzip des Primats der außenpolitischen Sicherheit: 

- für den Beginn von Kriegen: … suscipienda quidem bella ob eam causam, ut sine iniuria in pace vivatur.
- für den Friedenschluss: Mea quidem sententia paci, quae nihil habitura sit insidiarum, semper est consulendum.
Verhalten des Gegners als Kriterium: parta autem victoria conservandi ii, qui non crudeles in bello, non immanes fuerunt.

1,35 Aus dem Krieg in eine gerechte Ordnung zurückfinden 



Vergleichstext 1: Sallust, Bellum Iugurthinum 91: Schilderung der Eroberung von Capsa
durch Marius

Doch sobald der Tag begonnen hatte und als die Numider keine feindliche Aktion fürchteten und viele die

befestigte Stadt verließen, befahl er (Marius), dass sich die gesamte Reiterei und mit ihnen die schnellsten

Fußsoldaten nach Capsa aufmachten und dort die Tore besetzten; vorsichtig folgte er ihnen dann unmittelbar

nach und ließ nicht zu, dass die Soldaten sich gleich ans Plündern machten. Nachdem die Bewohner der Stadt

dies erkannt hatten, zwang sie die beängstigende Lage, die große Angst, das unvorhergesehene Unglück,

außerdem der Umstand, dass ein Teil der Bürger außerhalb der Mauern in der Hand der Feinde war, zu

kapitulieren. Im Weiteren wurde die Stadt niedergebrannt, die jugendlichen Numider getötet, alle anderen in

die Sklaverei verkauft und die Beute unter den Soldaten verteilt.

Dieses Vergehen gegen das Kriegsrecht wurde nicht aus Habsucht oder verbrecherischer Gesinnung

zugelassen, sondern weil der Ort für Iugurtha günstig, der Zugang für uns beschwerlich, die Mentalität der

Menschen aber wankelmütig, treulos und schon zuvor weder mit Wohltaten noch mit Angst zügelbar war.



Text 4: Cic. off. 1,35: Ziel und Ausgang von Kriegen; Umgang mit den Kriegsgegnern

Quare suscipienda quidem bella sunt ob eam causam, ut

sine iniuria in pace vivatur, parta autem victoria con-

servandi ii, qui non crudeles in bello, non inmanes fuerunt,

ut maiores nostri Tusculanos, Aequos, Volscos, Sabinos,

Hernicos in civitatem etiam acceperunt, at Karthaginem et

Numantiam funditus sustulerunt; nollem Corinthum, sed

credo aliquid secutos, oportunitatem loci maxime, ne

posset aliquando ad bellum faciendum locus ipse adhortari.

Mea quidem sententia paci, quae nihil habitura sit

insidiarum, semper est consulendum.

Daher sind Kriege gewiss zu dem Zweck auf sich zu nehmen, 
dass man ohne Unrecht im Frieden lebt, nach Erringung des 
Sieges aber sind diejenigen zu begnadigen, die im Krieg nicht 
grausam und nicht unmenschlich waren. So haben unsere 
Vorfahren die Bewohner von Tusculum, die Aequer, die 
Volsker, die Sabiner und die Herniker in das Bürgerrecht 
aufgenommen, dagegen Karthago und Numantia von Grund 
auf zerstört; leider auch Korinth, aber ich glaube, sie ließen 
sich von irgendeiner Rücksicht leiten, besonders von der 
Gunst der Lage, damit nicht einmal der Ort selbst zum 
Kriegführen Anlass geben könne. Nach meiner Ansicht 
jedenfalls ist immer für einen Frieden, der keinerlei Tücken 
hat, zu sorgen.

Prinzip des Primats der außenpolitischen Sicherheit: 

- für den Beginn von Kriegen: … suscipienda quidem bella ob eam causam, ut sine iniuria in pace vivatur.
- für den Friedenschluss: Mea quidem sententia paci, quae nihil habitura sit insidiarum, semper est consulendum.
Verhalten des Gegners als Kriterium: parta autem victoria conservandi ii, qui non crudeles in bello, non immanes fuerunt.

1,35 Aus dem Krieg in eine gerechte Ordnung zurückfinden 



Text 5: Cic. off. 1,35: Aus dem Krieg in eine ‚gerechte‘ Ordnung zurückfinden

Et cum iis, quos vi deviceris, consulendum est, tum ii, qui

armis positis ad imperatorum fidem confugient, quamvis

murum aries percusserit, recipiendi. In quo tantopere apud

nostros iustitia culta est, ut ii, qui civitates aut nationes

devictas bello in fidem recepissent, earum patroni essent

more maiorum.

Und man muss für diejenigen, die man mit Gewalt besiegt
hat, sorgen, besonders aber diejenigen aufnehmen, die
nach Niederlegung der Waffen beim Schutzversprechen der
Feldherrn Schutz gesucht haben, mag auch der Sturmbock
die Mauern erschüttert haben. In diesem Punkt wurde bei
uns die Gerechtigkeit so sehr in Ehren gehalten, dass
diejenigen, die im Krieg besiegte Bürgerschaften oder
Völker in ihren Schutz aufgenommen hatten, nach der Sitte

der Vorfahren deren Patrone waren.

Prinzip der Fürsorgeverpflichtung der kriegführenden Partei: iis, quod vi deviceris, consulendum est

Prinzip der Anerkennungspflicht einer Kapitulation: ii, qui armis positis ad imperatorum fidem confugient, … recipiendi.



Vergleichstext 2: Vergil, Aeneis 6,851–853

Tu regere imperio populos, Romane, memento

(hae tibi erunt artes), pacique imponere morem,

parcere subiectis et debellare superbos.

Sei bedacht, Römer, dein Talent liegt hier, unter deiner Hoheit 

die Völker zu lenken und Regeln dem Frieden zu setzen, 

Unterworfene zu schonen und Stolze niederzukämpfen. 



Text 5a: Cic. off. 1,82: Unterscheidung zwischen ‚Schuldigen‘ und der ‚Menge‘

De evertendis autem diripiendisque urbibus valde con-

siderandum est, ne quid temere, ne quid crudeliter. Idque

est viri magni rebus agitatis punire sontes, multitudinem

conservare, in omni fortuna recta atque honesta retinere.

[Atzert 1923: author’s addition to his draft never integra-

ted in the context]

[Winterbottom 1994: “Idque … retinere” pertinet ad hunc

contextum]

Was Zerstörung und Plünderung von Städten angeht, so ist
eingehend zu überlegen, damit nichts verwegen, nichts
grausam geschehe. Und es verrät den großen Mann, nach-
dem er die Sachlage durchdacht hat,* die Schuldigen zu
strafen, die Menge zu schonen, bei jedem Rang das Rechte
und Ehrenhafte zu wahren.

[* Gunermann: „wenn alles drunter und drüber geht“]

1,35 Aus dem Krieg in eine gerechte Ordnung zurückfinden 



Text 6: Cic. off. 1,36: Einen Krieg ‚gerecht‘ beginnen

Ac belli quidem aequitas sanctissime fetiali populi Romani

iure perscripta est. Ex quo intellegi potest nullum bellum

esse iustum, nisi quod aut rebus repetitis geratur aut

denuntiatum ante sit et indictum.

Der Rechtsgrundsatz im Krieg jedenfalls ist aufs
Unverletzlichste im Fetialrecht des römischen Volkes
schriftlich festgesetzt. Daraus kann man ersehen, dass nur
ein Krieg gerecht ist, der für Schadenersatz geführt wird
oder nach Androhung und Erklärung.

1,36 In den Krieg gerecht eintreten (ius ad bellum)

Verfahrensprinzip der Kriegserklärung:
nullum bellum esse iustum, nisi  quod aut rebus repetitis geratur aut denuntiatum ante sit et indictum.

De re publica: III 34f. (Vgl. dazu Jed W. Atkins (2023), Cicero on the Justice of War, in: Gilbert et al., Power and 
Persuasion in Cicero's Philosophy, Cambridge University Press 170–204).



Text 7: Cic. off. 1,38: Zwei Formen von Kriegen

Sed ea bella, quibus imperii proposita gloria est, minus

acerbe gerenda sunt. Ut enim cum civi aliter contendimus,

si est inimicus, aliter si competitor […] sic cum Celtiberis,

cum Cimbris bellum ut cum inimicis gerebatur, uter esset,

non uter imperaret, cum Latinis, Sabinis, Samnitibus,

Poenis, Pyrrho de imperio dimicabatur.

Diese Kriege aber, bei denen der Ruhm des Reiches zum
Ziel gesetzt ist, sind weniger erbittert zu führen. Wie wir
uns mit einem Mitbürger anders anlegen, wenn er ein
persönlicher Feind ist als wenn ein Konkurrent, […] so
wurde mit den Keltiberen oder mit den Kimbern der Krieg
um die Frage geführt, wer von uns beiden überhaupt noch
existieren würde, nicht wer herrschen würde, mit den
Latinern, Sabinern, Samniten, Puniern oder mit Pyrrhus
dagegen wurde nur um die Vorherrschaft gekämpft.

Härte der Kriegsführung (Ruhm / Existenz): ea bella, quibus imperii proposita gloria est, minus acerbe gerenda sunt.



Bellum iustum (De officiis)

Buch 1: Systematik (Referenzpunkt: Tradition; Ziel: Kriegsvermeidung)

1,34 Im Krieg gerecht handeln

1,35 Aus dem Krieg in eine gerechte Ordnung zurückfinden 

1,36 In den Krieg gerecht eintreten 

Zentrale Thesen: 

1. Der Frieden ist dem Krieg im Grundsatz vorzuziehen. 

2. Für den Umgang mit den Besiegten müssen Regeln gelten.

3. Nur nach vorheriger Benennung einer Forderung, einer Ankündigung und Kriegserklärung

ist ein Krieg gerecht.

4. Es gibt zwei Arten Krieg: a) um die bloße Existenz, b) um die Vorherrschaft zwischen zwei Mächten. 

Diese sind unterschiedlich hart zu führen.



Text 8: Cic. off. 2,16f.: Vermeidung von Kriegen (Nutzkalkül)

(16) Es gibt ein Buch über den Untergang der Menschen von Dikaiarchos, einem bedeutsamen und gedankenreichen

Peripatetiker, der nach einer Sammlung der übrigen Ursachen (Überschwemmung, Seuche, Dürre, Massenvermehrung

von Tieren), durch deren Auftreten manche Völker der Menschen, wie er darlegt, ausgerottet worden sind, sodann

danebenstellt, wieviel mehr Menschen durch Gewaltanwendung ihrer Mitmenschen vernichtet werden, d.h. durch

Kriege oder Revolution, als durch jede andere Katastrophe.

Buch II

(17) Cum igitur hic locus nihil habeat dubitationis,

quin homines plurimum hominibus et prosint et

obsint, proprium hoc statuo esse virtutis, concilia-

re animos hominum et ad usus suos coniungere.

Da also dieser Punkt keinen Zweifel daran zulässt, dass die

Menschen ihren Mitmenschen die größten Vorteile und

Nachteile bringen, so stellte ich fest, es sei dies die eigent-

liche Aufgabe der Vollkommenheit, die Menschen zu versöh-

nen und sie zur Wahrnehmung ihres Nutzens zu bringen.



Text 9: Cic. off. 2,23: Streben nach Wertschätzung durch andere als Machtmittel

Omnium autem rerum nec aptius est quicquam ad opes

tuendas ac tenendas quam diligi nec alienius quam timeri.

Praeclare enim Ennius ‚Quem metuunt, oderunt […]‘.

Von allen Möglichkeiten ist freilich keine geeigneter zur
Bewahrung und Behauptung der Machtmittel, als geschätzt zu

werden, keine abträglicher, als gefürchtet zu werden.
Treffend sagt Ennius: „Wen man fürchtet, den hasst man […].“



Text 9: Cic. off. 2,23: Streben nach Wertschätzung durch andere als Machtmittel

Omnium autem rerum nec aptius est quicquam ad opes

tuendas ac tenendas quam diligi nec alienius quam timeri.

Praeclare enim Ennius ‚Quem metuunt, oderunt […]‘.

Quod igitur latissime patet neque ad incolumitatem, sed

etiam ad opes et ad potentiam valet plurimum, id

amplectamur, ut metus absit, caritas retineatur

Von allen Möglichkeiten ist freilich keine geeigneter zur
Bewahrung und Behauptung der Machtmittel, als geschätzt zu

werden, keine abträglicher, als gefürchtet zu werden.
Treffend sagt Ennius: „Wen man fürchtet, den hasst man […].“

Wir wollen an dem Grundsatz, der die weiteste Auswirkung
hat, und nicht nur in Hinblick auf Sicherheit, sondern auch auf
Mittel und Macht sehr große Geltung besitzt, festhalten, dass
Furcht fern sei, Zuneigung gewahrt bleibe.

Text 9a: Cic. off. 2,24



Text 10: Cic. off. 2,26: Verantwortung Roms für den Erdkreis; Rolle der Wohltaten

Verum tamen quam diu imperium populi Romani

beneficiis tenebatur, non iniuriis, bella aut pro sociis aut

de imperio gerebantur, exitus erant bellorum aut mites aut

necessarii, regum, populorum, nationum portus erat et

refugium senatus, nostri autem magistratus imperatores-

que ex hac una re maximam laudem capere studebant, si

provincias, si socios aequitate et fide defendissent.

Patrocinium urbis terrae (off. 1,27)

Aber solange die Herrschaft des römischen Volkes durch
Wohltaten gestützt wurde, nicht durch Ungerechtigkeiten,
und Kriege entweder für die Bundesgenossen oder um die
Herrschaft geführt wurden, waren die Ergebnisse der Kriege
entweder erträglich oder unausweichlich, der Senat war
Hafen und Zuflucht für Könige, Völker und Stämme, unsere
Beamten und Feldherrn suchten allein dadurch größten
Ruhm zu erwerben, wenn sie Provinzen, wenn sie
Bundesgenossen mit Gerechtigkeitssinn und Verlässlichkeit
verteidigten.



Bellum iustum (De officiis)

Buch 3: Konfliktfälle mit Beispielen (vgl. „Anleitung zur Deliberation“ 
(Brüllmann/Müller 2023, S. 5)

3,46 Zerstörung Korinths; Vorgehen der Athener gegen Ägina. Nichts ist 

nützlich, was grausam ist; Grausamkeit ist gegen die menschl. Natur.

3,47 Ausweisung von Fremden durch Pennus und Papius grausam;

Unerschütterlichkeit: Roms nach der Schlacht von Cannae.

3,48 Tötung des Kyrsilos nach seinem Rat an die Athener, Athen den 

Persern zu überlassen. 

3,49 Plan des Themistokles; Scheitern in der Volksversammlung, da nur 

nützlich, aber nicht ehrenvoll.



Aspekte der ciceron. Konzeption, die aus heutiger Perspektive kritisch 

gesehen werden können (in Auswahl):

- strafrechtliche Perspektive (Rom: Richter; Gegenüber: Angeklagte)

- keine Gleichberechtigung der Kriegsparteien

- keine Betrachtung einzelner Kriegshandlungen

- nur bedingte Unterscheidung zwischen Kombattanten und Zivilisten
(nur verpflichtete Soldaten dürfen ins Kriegsgeschehen eingreifen, off. 1,37,

nach Kriegsende ist zwischen sontes und multitudo zu unterscheiden, off. 1,82)



1. De re publica, Buch 3: Thema ‚Gerechtigkeit‘, Sprecher ist Laelius (gegen Philus)

Cic. rep. 3,24 Powell (34 Büchner) [= Aug. civ. 22,6]  Vgl. off. 2,26

Nullum bellum suscipi a civitate optima nisi aut pro fide Nur vertragliche Verpflichtung und 

aut pro salute. Wohlergehen sind Kriegsgründe.

Cic. rep. 3,25 Powell (35 Büchner) [= Isodor v. Sevilla, De etymologia 18,1,3]  Vgl. off. 1,35 und 1,36

iniustum bellum est quod de furore, non de legitima ratione initur.

De quo in Republica Cicero dicit:

"Illa iniusta bella sunt, quae sunt sine causa suscepta. Krieg kein Selbstzweck; es muss

Nam extra <quam> ulciscendi aut propulsandorum der Wiederherstellung der zuvor

hostium causa bellum geri iustum nullum potest.“ bestehenden Ordnung dienen.

Et hoc idem Tullius ... subdidit:

"Nullum bellum iustum habetur nisi denuntiatum, Verfahrensprinzip der Kriegs-

nisi dictum, nisi de repetitis rebus.“ erklärung

Dr. Jochen Sauer
Universität Bielefeld

Das Bellum iustum in De re publica und De legibus



Cic. rep. 3,26 Powell (35 Büchner) [= Aug. civ. 22,6]  Vgl. off. 1,35

Noster autem populus sociis defendendis terrarum iam Verlust der staatlichen Souveräni-

omnium potitus est. tät bei Kapitulation 

Cic. leg. 3,94

'Imperia potestates legationes, cum senatus creverit Fürsorge gegenüber den Verbün-

populusve iusserit, ex urbe exeunto, duella iusta iuste deten, die eigenen Soldaten zum

gerunto, sociis parcunto, se et suos continento, populi Maßhalten veranlassen, Ruhm

<sui> gloriam augento, domum cum laude redeunto.‘ erwerben

Dr. Jochen Sauer
Universität Bielefeld

Das Bellum iustum in De re publica und De legibus



Einordnung von Ciceros Ansatz in De officiis

I) Politischer Platonismus oder Politischer Aristotelismus?

Politischer Platonismus: 

Annahme einer Dichotomie zwischen einer Ideenwelt 

und der Realität – und der Notwendigkeit eines Mittlers 

(Politeia: ‚Philosophenkönig‘; praktische Erprobung 

nicht primär, theoretische Einsicht genügt)

Politischer Aristotelismus: 

Das Gute ist im gelebten Ethos eines guten Staatsmanns 

bereits vorhanden und muss nicht abstrakt begründet 

werden, sondern ist in dem treffenden, situations-

bezogenen Entscheiden und in dem entsprechenden 

Handeln bereits realisiert. 

Cicero Stoicus? (Stoa)

Cicero Peripateticus (Aristotelicus)?

Off. 1,2:
Sed tamen nostra legens non multum a Peripateticis
dissidentia, quoniam utrique Socratici et Platonici volumus
esse, de rebus ipsis utere tuo iudicio.

Wenn du aber unsere Schriften liest, die nicht sehr von denen 
der Peripatetiker abweichen, da wir ja beide Sokratiker und 
Platoniker sein wollen, so bilde dir in Bezug auf die 
Lerninhalte dein eigenes Urteil. 
(Übers.: Gunermann, leicht angepasst)

Zum ‚polit. Aristotelismus: Christoph Horn: Aristoteles und der
politische Aristotelismus, in: Ders., Ada Neschke-Hentschke (Hg.):
Politischer Aristotelismus. Die Rezeption der aristotelischen Politik von der Antike bis zum 19. Jh., Stuttgart, 1-19.



Aristoteles, Nikomachische Ethik 2,1

Dianoetische Tugenden    Ethische Tugenden

Verstand (Konzepte – Reflexion) Gewöhnung (Hexis – Haltung)  

Dr. Jochen Sauer
Ciceros Schrift De officiis

Richtiges politisches Handeln
in konkreten Situationen 



Jochen Sauer (jochen.sauer@uni-bielefeld.de)

Ciceros Schrift De officiis und der moderne Republikanismus

Textauswahl
aus K. Haß, M. 
Mohr (Hg.):
Der Gemeinschaft 
verpflichtet. 
Ciceros De officiis, 
Bamberg:
Buchner 2018.

Grundkonzepte
Tugenden
Exempla



Textauswahl
aus P. Kuhl-
mann (Hg.):
Cicero, De officiis, 
Göttingen:
V&R 2024.

Grundkonzepte
Tugenden
Exempla



II Mögliche Schwerpunkthemen für den Unterricht

A. Zentrale Konzepte
1. Definition der officia (off. 1,14–17) und Konzept des Kathēkon/officium
2. Das Honestum und das Utile (off. 1,15–17)
3. Die vier Personae (off. 1,107–114; c/d: off. 1,115–120).

B. Werte und Tugenden
1. Die vier ‚Kardinaltugenden‘ (off. 1,18–19;20–23;62f.;83f.)
2. Benevolentia (off. 2,34–39)
3. Der gerechte Krieg (off. 1,34–39; 3,46–49)

C. Fallbeispiele für den Konflikt zwischen Honestum und Utile
1. Odysseus bei Abfahrt auf Ithaka (off. 3,97–99)
2. Fabricius (off. 3,85–87)
3. Regulus (off. 1,39)



Cicero, Panaitios (Basis für die Bücher 1 & 2)

De officiis Perˆ toà kaq»kontoj (Über das ‚Zukommende‘)

(kaqÁkon: „naturgemäße,

normativ richtige Aktivität

von Menschen in ihrer soz. Gemeinschaft“*)

*Jula Wildberger (2023), Cicero, Panaitios und die Stoa. Pflichten, Impulse und das

Ehrenhafte in Deofficiis, in: Brüllmann/Müller, Cicero, De officiis, Berlin u.a., 52.



Officia ([off. 1,8]: quod, cur factum sit, ratio probabilis reddi potest)

(kaqÁkon: „naturgemäße,

normativ richtige Aktivität

von Menschen in ihrer soz. Gemeinschaft“*)

*Jula Wildberger (2023), Cicero, Panaitios und die Stoa. Pflichten, Impulse und das Ehrenhafte in De officiis,

in: Brüllmann/Müller, Cicero, De officiis, Berlin u.a., 52.



1. Buch: Honestum (¢gaqÒn, ‚das Gute‘, ‚moralisch Richtige‘)

2. Buch: Utile

3. Buch: Konflikte zwischen Honestum und Utile

Officia ([off. 1,8]: quod, cur factum sit, ratio probabilis reddi potest)

Dr. Jochen Sauer
Cicero, De officiis



Aufgaben: 

a. Wie würden Sie ein Unterrichtsvorhaben zum Bellum iustum
konzipieren?

b. Welche Vergleichstexte würden Sie wählen, wie den 
Aktualitätsbezug herstellen?

Dr. Jochen Sauer
Cicero, De officiis



Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!


